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Der moderne Stadtmensch findet leider heute keine Zeit mehr, beschaulich
seine vertraute Umgebung zu betrachten und rennt gehetzt und achtlos durch die
Gassen ins Büro und zum Arbeitsplatz, um Brot zu verdienen.

Und doch sind unsere alten Häuser mit stiller Schönheit geschmückt, deren
Betrachtung uns modernen Menschen so gut tun würde.

Gerade die zahllosen Kleinplastiken sind ein fast gänzlich vergessenes
Kunsthandwerk, das von hoch entwickelter Kultur zeugt und deren Geschichte in neue
Jahrhunderte würdig hinüberleben und Neues zeugen sollte.

Der Löwe der Gerberzunft,
Holzplastik von 1717.

Le Lion de l'Abbaye des
Tanneurs. Sculpture en bois de
1717, par Michel Langhans de
Berne. J&

Es ist eine typische Eigenart der Altstadt Burgdorfs, dass bei der Einnahme
der Stadt durch die Franzosen anno 1798 sämtliche Bernerwappen entfernt wurden,

als Zeichen des Sieges über das jahrhundertelang gefürchtete Bern. Aber wie
viel Gutes ist doch geblieben, gerade bei den alten Zunfthäusern, deren heraldischer
Schmuck der Stolz des Bürgers und Handwerkers war.

Da ist die Gerbernzunft der untern Stadt mit dem ganz wundervoll gearbeiteten
heraldischen Löwen und dem Gerbermesser von 1717. Um 15% Thaler und eine
Mass Wein hat der Künstler Michael Langhans aus Bern die Arbeit übernommen.
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Alte Rleinplastik aus Surgoorf

Oer moclerne staätmsnseb tinäst Isiäsr Ksute Ksins Zsit ruskr, dssokanlieb
ssins vertraute Oiugsbuug xn bstraebtsn uucl reuut Zsbstxt uuci aebtlos ciurek die
Lassen ius Lür« uuci xum Arbsitsnlatx, um Orot xu vsrciisusu.

Oucl ci«ek siucl uussre aitsu Liänssr mit «tiiisr LebönKsit AssobmnoKt, äsrsn
LstraeKtuuzz uus mocierusu Nensebsn s« gut tuu würäe.

Oeracts ctis xakilossu LisiuoiastiKsu siuci siu tast ZünxiieK vsrgssssuss Kunst-
KanäwsrK, cias vou Koob sntwioksltsr Kultur xsugt uucl clsrsu Ossebiobts in nsns
<takrknncisrte würäizz Kinübsrlsbsn nnci i^enss xsugsn solits.

l-Io^olosIIK von 1717,

1717, vor IvtlcKsI l.cmgkcms cls

Ksrns,

Ls ist sius tvuiscke LiZeuart cter Aitstaclt Ourgäorts, class bsi clsr LiunaKms
clsr Ltaclt cinreb äie Lrauxossn anno 1798 sämtliebe Oernsrwavpon enttsrnt wnr-
äsn, als Zsiebsn äss Sisgss übsr äas z'abrbuuäsrtslaujz zzstüroktsts Lsrn. Aber wie
viel Ontss ist äoek zzsbiisbsn, Zsraäe bsi äsu aitsn Zuuttbäusern, äsrsn Ksraläiseber
LebmnoK äsr Ltolx äss Lürzzgrs nnä OanäwsrKsrs war,

Oa ist äis (üorbsrnxnntt äer nntsrn Ltaät mit äem zzanx wuucisrvoil gearbeitstsu
Ksraläisebsn Löwen nnä äem Oerbermssser von 1717, Om 15^ Lbaier nnä sine
Nass Wein bat clsr Künstlsr Niebasi LanzZKans ans Osrn äis Ardsit nbsrnommen.
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Drei plastische Motive vom frühem
Zunfthaus zur Webern in Burgdorf.

Trois motifs plastiques de l'ancienne
Abbaye des Tisserands à Berthoud.

Hier ist alles, die grotesken Relìef-

köpfe, die Delphine, die Wappenform,
aufs engste mit dem französischen Stil

François I. verwandt. Dazu, um 50 Jahre

verspätet, die Jahrzahl 1572. Wohl die
Arbeit eines Steinhauers, der in Frankreich

auf der Walz war.
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Les médaillons grotesques, les dauphins,
la forme de l'Ecu, tout est du style
François I, suranné, en 1572, de cinquante
ans. L'ouvrage d'un tailleur de pierres
qui a travaillé en France.
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lunktiious Wsbsrn !n Surg6c>rf,

^bboys ciss IIsssr«n6s ö östtiic>u6.

vsrspölsi, ciis iciii^ciiii 1572, Wob! 6!s
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1.SS ms6c,!>>c>ns grolssquss, iss ciciupnins,

^cin^sis >, suronns, sn 1572, cis cinqucmts
cins, i.'c>uvrcigs ci'un IciMsur 6s pisrrss
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Berner Wappen von 1700 am Schlossgut. Der Bär
war abgemeisselt und wurde erneuert.

Armoiries de Berne à la ferme du château, de
1700. Enlevé sous la révolution, il a été renouvelé

dernièrement.
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Ein Schmuckstück, das uns fast japanisch
vorkommt, an einem Wohnhaus von 1552.

Ornement qui nous rappelle l'héraldique
japonaise, à une maison privée de 1552.

Wappen der Zunft der Schmiede
und Zimmerleute, dazu diejenigen
der Zunftmeister von 1638.

Armoiries des Forgerons et des
Charpentiers, ensemble avec celles
de leurs magistrats de 1638.
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kin 5cnmucKstücK, 6«s uns svsi iOpOniscii

iOpsnoiss, ü une mciison orivss 6s ISS?,

6sr lunitmslsisr von 162s,

/^moiriss 6ss korgsrons s> 6ss
Cnorpsntisrs, snssmbis Ovec csiis!
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Die Rechnung machte aber dann 18 Thaler und 20 Schilling. — Bemalt wurde das
Tier von Johann Rudolf Grimm, Trompeter, Flachmaler, Poet und
Chronikschreiber.

Das frühere Zunfthaus zur Webern trägt zierliche Kleinplastik von origineller
Art. Die beiden Köpfe stellen wohl die ersten Besitzer dar. Da sind auch typische
Steinmetzzeichen und merkwürdige, mit der Zunge verschlungene Delphine.

Ueber dem Eingang der Schmiede- und Zimmerleutezunft prangen die farbigen

Zunftwappen des damaligen Zunftmeisters Hans Trachsel, links dasjenige des

andern Zunftmeisteres Heinrich Dür.
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Wappen des David von Römerstal über dem Eingang
des grossen Schlossturmes.

Armes de David de Rambeval au-dessus de l'entrée
du Donjon.

Wappen mit Bretzel am Zunfthaus zur Pfistern. Mitte
18. Jahrhundert.

Armes de l'Abbaye des Boulangers avec la bretzel
traditionnelle. Du milieu du dixhuitième siècle.

Der katzenartige Löwe der Pfisternzunft am Pfisterngässli hat stark gelitten.
Das Haus wurde nach dem Brande um 1706 neu aufgebaut.

Ein seltsamer Schlußstein über dem Eingang eines Privathauses zeigt eine
feingliedrige Rosette mit Namen und Jahrzahl 1552.

Einen schönen Stein trägt auch der alte, ehemalige „Ochsen" von 1627, ist aber
eine gute Kopie des ehemaligen. Dieses Haus hat auch eine sehr bemerkenswerte
Malerei am Dachhimmel.
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Ois OeebnnnZ inaebte «.bsr ciann 18 Lbaisr nnci 20 LobiiiinA. — Osinait >vnräs äas
Lisr von ^okann Oncioil örinnn, Lroinvstsr, OiaeKinalsr, Oost nnci (ÜKroniK-
sekrsiber.

Oas IrüKsrs ZnnOKaus xnr Wsbsrn träzzt xisriioke KisinniastiK von orizzinelier
Art. Ois dsicisn Kopie stsiisn woni ciis srstsn Lesitxsr äar. Oa sinci anek tvpiseks
LteininstxxsieKen nnci insrkwüräiize, init äsr Znngs vsrsonininzsns OsipKins.

Osbsr äsin OinZanzz äsr LeKinisäs- nnä Ziininsrisntsxnnlt nranZsn äis taroi-
szsn Znnltwannsn äss äainaiizzsn Znnttrnsistsrs Oans LraoKssi, links äaszsnizz« äss

anäsrn Zunltineistsrss OsinrioK Oiir,
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i^rmss cls Ocivicl cis iZcimbsvcii c,u cisssus cis i'sMrss

Woppsn mit örsks! c,m lunitiicms ^ur i^fistsrn, Iviitls
18, ionrkuncistt.

Osr KatxsnartiZs Köws äsr Otistsrnxnntt ain Olistsrnzzässii Kat stark Asiittsn.
Oas Oans vvnräs naok äsin Lranäs nin 1706 nsn anIZsbant,

Oin seitsainsr LeKInüstsin übsr äsin OinzzanZ sinss Orivatbansss xsiZt sins
IsinAiisärijZg Oosstts init tarnen nnä äabrxabi 1552.

Oinsn sobönsn Ltein träzzt anek äsr aits, sksrnaiigs „OoKssn" von 1627, ist absr
sing zzute Kupis äes sKsinaiiAsn. Oissss Hans bat aneb sins ssbr KsinsrKsnswsrts
Naisrsi arn OaeKbiininsI.
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Näheres über diese Arbeiten steht auch im Burgdorfer Heimatbuch. Die heutigen

Besitzer und Behörden haben glücklicherweise wieder Verständnis für das

Alte und werden gewiss bei Gelegenheit Schadhaftes richtig erneuern lassen.

Walter Soom.

Wahrzeichen des
Gasthauses zum
Ochsen von 1627. m
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Enseigne
d'hôtellerie de 1627.

Alle Aufnahmen wurden von Photograph Stettier in Burgdorf gemacht.

Ueber Burgdorf werden wir immer vorzüglich durch das Burgdorfer Jahrbuch unterrichtet,
das die Ortsguppe Burgdorf der Bernisohen Vereinigung für Heimatschutz zusammen mit der

Gasinogesellschaft und dem Bittersaalverein im Kommissionsverlag Langlois & Co. herausgibt.
Es sind das, wenn man die Kleinheit der Stadt in Betracht zieht, recht ansehnliche Bände von

rund 150 Seiten mit einem Dutzend Bildtafeln.

Aus dem Jahresband für 1937 erwähnen wir einen Aufsatz von Dr. F. Lüdy-Tenger über

Burgdorf im Bilde, der im neuen Jahr fortgesetzt wird und eine Reihe alter Holzschnitte und

Kupferstiche in guter Reproduktion wiedergibt; wir sehen da das Bild aus Stumpfs Chronik, einen

ganz besonders gut geratenen Stich des alten Merian, einen weitern von .loh. Ulrich Kraus, ferner
leider meist unsignierte Oelgemälde, Ausschnitte aus Landkarten, Kachelbilder und ähnliches, und
wir stellen mit Vergnügen fest, wie die alten Künstler an der markigen Silhouette der Stadt ihre
Freude gehabt haben und sie mit Verständnis wiederzugeben wussten. In einem andern Beitrag
lernen wir die Fassadenmalerei von Fritz Traffeiet an dem alten Hause Zbinden kennen, die dem

Bau aus dem 16. Jahrhundert mit seiner freien Fensterstellung zu neuem Glanz und zur guten
Wirkung im Stadtbild verholfen hat. Der neue Band zeigt uns das aus dem Jahre 1750
stammende Gasthaus zum Stadthaus, das sorgfältig gepflegt wird und neuerdings eine Inschrifttafel
erhalten hat.

Das Ortsgeschichtliche können wir hier beiseite lassen. Aber es freut uns, feststellen zu

können, dass die Burgdorfer für ihre Stadt eine verständnisvolle Liebe zeigen, wie man sie nicht
überall findet, und dass uns um die Zukunft der schönen Stadt nicht bange zu sein braucht.

A.B.
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IVäbsrss übsr disss Arbsitsn stsbt aneb irn LnrZdortsr Lsiinatbneb. Lis KsntL
zzsn Lssitxsr nnd Lsbördsn babsn ZlüsKIisberweiss wisdsr Verständnis tür das

Alts nnd wsrdsn Zswiss bsi (ZsIsAsnbsit Lsbadbattss risbtiiz srnsnsrn lasssn.

Wcib^sicbsn ciss
Lccstlicsisss xum

Wr

ünsslgns
6bS>s>>scis 6s 1627,

tlsbsr öurgäork weräen wir immer vorxüglivk ciureli ciss Ilurgäorker ^skrbuok untsrrioktst,
ciss gis Ortsguppe lZurgclork cier Lernisoken Vereinigung kiir LeimstsoKutx xussmmen mit cisr

UssinogeseiiscKskt nnct ciem rtitterssslvsrein im Xommissiovsverlsg t.snglois 6i Do, Ksrsusgibt,
Ls sinä äss, wsnn msn äis XlsinKeit äer Ltsät in DetrsoKt xiekt, reokt snsskntioks Lsnäs von
runci IM Leiten mit einem Nutxsncl Lilcltstsln,

Aus äem ^skrvsbsnä kiir 1937 erwsdnen wir einen Auksstx von I>r, t?. büäv-1'snger über

lZurgclork im ZZiläs, äer im neusn ^skr kortgesstxt wirä unä eine Neide sltsr DolxsoKnitts unct

DuvksrstioKs in gnter ItoproänKtion wisclergibt; wir sebsn äs äss Lilä sus Ltumnks OKroniK, sinsn

gsnx Kssonciors gnt gerstsnsn LtieK äss siten Neris«, einen weitsrn von .Iok, DlrioK Xrsns, ksrner
leiäsr meist unsignisrts Oelgsmiiläe, AusseKnitts sus bsnäksrtsn, XsoKelbiläer unä sknliokes, nncl

wir stsiisn mit Vergnügen ksst, wis äis sbsn Künstler sn äsr msrkigen LilKnuette äsr Ltsät idre
lsrsnäe gekskt Ksbsn nnä sie mit Vsrstsnänis wisäsr^ugsbsn wussten. In einem snclsrn Leitrsg
lernen wir äis Dässääenmstgrei von Dritx ?rskkelet sn äem siten Lsnse Abinäsn Kennen, äis äsm

ösu sus äsm IS, äskrkunäsrt mit ssinsr krsisn Dsnsterstsllung xu neusm tütsnx nncl xur guten
Wirkung im Ltscltbilä verKolken Kst, Der neue IZsnct xeigt uns äss sus äem äskrs 1750 stsm-
monäs lZsstKsu« xum LtscltKsus, äs» sorgtsitig gepktegt wircl unä neneritings eine InsoKrikttskei
erkslten Kst,

Oss OrtsgesoKioKttioKu Können wir Kier beiseite lss»«n. Aber es krsnt uns, keststellen xu
Können, ässs äie Lurgäorksr kür ikre Ltsckt sine verstsnclnisvolle Diebe xeigen, wis msn sie niekt
übsrstl kinäst, unä ässs nns um äis AuKunkt ctsr sebönsn Ltsctt niokt bsngs xu sein lirsuekt.

A, S,
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